
Mit besonderer Freude habe ich den zweiten ihr gefeierten Heilsgeschehens rleben will,
eil des Buches benutzt, Inhalt und ext besonders ber dem, der die Osterbotschaft
des Hochgebetes für die Betrachtung gedeu- Predigt oder Unterricht anderen VOer-
tet Z Es ist das ein Musterbeispiel liturgi- künden hat.
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ständnis der „Multter aller Vigilien” ebenso Denken erleichtern, den da;  mit Vertrauten
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von Anregungen und Hilfen und erleichtern
ein Bedürfnis ist. Mit diesem Bändchen bietet © die Verwendung. Der Aufriß 1m ersten
die Erzabtei Beuron ine wertvolle ilfe dex rfolegt vVon den Begriffen her, der des
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über es und Deutung der Osternacht Die Auswirkungen der weitreichenden Kon-
folgen Betrachtungen über die vier Lesungen zilsbeschlüsse sind viel umfassender, alc sich
der Vigilfeier von oOhannes Schildenberger, dies die meılsten vorstellen. Eine ung
Anselm Urban bietet eine exegetisch fun- davon erhält auch der Laie aQaus der Standort-
dierte Erklärung der Epistel unter dem Leit- bestimmung für die Sinngebung der
satz „Suchet, wWäas droben ist [“ olfgang

Verfasser hier vornımmt. Um das Ausmafß
Feste des Kirchenjahres, die der gelehrte

Trilling behandelt exakt textkritisch und
theologisch die Fragen ul das leere Grab des der Veränderungen anzudeuten, wird gleich
Osternacht-Evangeliums. Mehr meditativ ent- eingangs darauf hingewiesen, daf  S „manche
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lisch-liturgische Besinnung „ÖOsterlicher Exo- dem Blickfeld geraten darf, WE S1e
dus'  HE von Theophora Schneider, die auch heute nichts mehr gibt”, Die vorgesehene
eine Blütenlese von Väterzitaten ausgewählt Neuordnung erfolgt nach pastoralen und
hat. Den Abschluß bilden ine Homilie von pädagogischen Überlegungen. Es kann nicht
Abt Urbanus Bomm Ül  er  ber „Aben:! und Mor- Aufgabe ıner  ‘ kurzen Buchanzeige sein, auf
gen eın lag  0& und Überlegungen Pasto- die Füille der LECUE Bewertungen einze
ral der Osternacht vVon Eugen ‚Z2i0 Man einzugehen, deren Hauptgewicht

'eil P  1e Feier der Wiederkunft Christi“”kann das Büchlein em empfehlen, der
der sterna!: etwas vVon der Größe des den Abschnitten Epiphanie, Weihnachten,
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Mit besonderer Freude habe ich den zweiten 
Teil des Buches benutzt, wo Inhalt und Text 
des Hochgebetes für die Betrachtung gedeu­
tet sind. Es ist das ein Musterbeispiel liturgi­
scher Meditation und liebevollen Eindringens 
in die Worte des Textes, weit entfernt von 
allen „Andemonstrieren" von Imaginationen 
und Assoziationen, was uns Heutigen beim 
„Betrachten" so schwerfallen will. Dafür sei 
dem Verfasser herzlich gedankt! Er hat uns 
ein recht schönes Buch geschenkt. 
Wien 7ohannes E. Emminghaus 

ERZABTEI BEURON (Hg.), Die heilige 
Osternacht. (Am Tisch des Wortes, Heft 16.) 
(80.) Verlag Kath. Bibelwerk, Stuttgart 1967. 
Kart. DM 4.80. 
Zu den wichtigsten Aufgaben liturgischer 
Lehre und Praxis gehört das rechte Ver­
ständnis der „Mutter aller Vigilien" ebenso 
wie ihre wesensgemäße Feier. Die lange 
Vernachlässigung dieser bedeutsamsten Li­
turgie des Kirchenjahres hat allerdings die 
Kenntnis ihrer Höhe und Tiefe zum Schwin­
den gebracht wie die entsprechende äußere 
Begehung und ihre rechte Stunde, so daß 
eine Einführung in die Fülle des Mysterium 
paschale mit besonderem Hinblick auf die 
Osternacht auch nach den Jahren der Er­
probung eines neuen, dem Anliegen besser 
dienenden Ritus der Ostervigil noch immer 
ein Bedürfnis ist. Mit diesem Bändchen bietet 
die Erzabtei Beuron eine wertvolle Hilfe 
für jeden betrachtenden Christen und ins­
besondere für den Prediger und Katecheten, 
der dem Volk und der Jugend die österlichen 
Mysterien aus den authentischen Quellen 
erschließen will. Heilige Schrift und liturgi­
sche Tradition seit den ersten Anfängen 
der Kirche, ja seit dem Alten Testament, 
bieten gerade für diese heiligste Nacht eine 
solche Fülle von geistlichem Gedankengut, 
daß eine aus ihr schöpfende, aber dabei doch 
knappe Handreichung immer erforderlich 
bleiben wird. 
Einem einleitenden Artikel von Walter Dürig 
über Geschichte und Deutung der Osternacht 
folgen Betrachtungen über die vier Lesungen 
der Vigilfeier von ]ohannes Schildenberger, 
Anselm Urban bietet eine exegetisch fun­
dierte Erklärung der Epistel unter dem Leit­
satz „Suchet, was droben ist!", Wolfgang 
Trilling behandelt exakt textkritisch und 
theologisch die Fragen um das leere Grab des 
Osternacht-Evangeliums. Mehr meditativ ent­
faltet den Gedanken des Auszugs eine bib­
lisch-liturgische Besinnung „Österlicher Exo­
dus" von Theophora Schneider, die auch 
eine Blütenlese von Väterzitaten ausgewählt 
hat. Den Abschluß bilden eine Homilie von 
Abt Urbanus Bomm über „Abend und Mor­
gen - ein Tag" und Oberlegungen zur Pasto­
ral der Osternacht von Eugen Egloff. Man 
kann das Büchlein jedem empfehlen, der in 
der Osternacht etwas von der Größe des in 
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ihr gefeierten Heilsgeschehens erleben will, 
besonders aber dem, der die Osterbotschaft 
in Predigt oder Unterricht anderen zu ver­
künden hat. 
Graz Karl Amon 

MAERTENS THIERRY, Handbuch .zur 
Schriftlesung. 3. Bd. (304.) Verlag Herder, 
Freiburg 1967. Kart. lam. DM 17.80. 
Im Anschluß an die zwei früheren Teile folgen 
im Band 3 mit dem Untertitel „Der Heilige 
Geist im sittlichen Leben" als Abschnitt E 
des Gesamtwerkes 97 Stichworte, . im F­
Zyklus „Die menschlichen Wirklichkeiten" 
noch 65 Stichwörter. Gerade der letzte Ab­
schnitt wird durch auch dem modernen Men­
schen geläufige Begriffe (z. B.: Sprache, Tier, 
Kleidung) vielen den Einstieg zu biblischem 
Denken erleichtern, den damit Vertrauten 
immer wieder die Obersetzung ins Leben 
nahelegen. In der Anlage und Ausführung 
fügt sich der Schlußband des Werkes dem 
bewährten Schema der vorhergegangenen 
Teile. Nicht unerwähnt bleiben die beiden 
für die Praxis überaus wertvollen Indices 
(295-304) : "Alphabetisches Sachregister" und 
,,Biblisch-liturgisches Register". Die in klei­
nerem Druck als das übrige Buch ausgeführ­
ten zwei Verzeichnisse bieten eine Fülle 
von Anregungen und Hilfen und erleichtern 
so die Verwendung. Der Aufriß im ersten 
Index erfolgt von den Begriffen her, der des 
zweiten von der Liturgie aus (Advent bis 
Nachpfingstzeit; Höhere Feste; Votivmessen). 
Es ist zu hoffen, daß durch eifrige Be­
nutzung auch dieses umfangreichsten der 
drei Bände die Mühe des Verf. belohnt 
werde. 
Bamberg Hermann Reifenberg 

HENRICHS NORBERT, Kult und Brauch­
tum im Kirchenjahr. Eine kulttheologische 
und brauchtumsgeschichtliche Untersuchung 
für Schule und Seelsorge. (224.) Patmos-Ver­
lag, Düsseldorf 1967. Linson DM 16.-. 

Die Auswirkungen der weitreichenden Kon­
zilsbeschlüsse sind viel umfassender, als sich 
dies die meisten vorstellen. Eine Ahnung 
davon erhält auch der Laie aus der Standort­
bestimmung für die neue Sinngebung der 
Feste des Kirchenjahres, die der gelehrte 
Verfasser hier vornimmt. Um das Ausmaß 
der Veränderungen anzudeuten, wird gleich 
eingangs darauf hingewiesen, daß „manche 
Traditionsgeschichte zumindest vorläufig aus 
dem Blickfeld geraten darf, weil sie uns 
heute nichts mehr gibt". Die vorgesehene 
Neuordnung erfolgt nach pastoralen und 
pädagogischen Oberlegungen. Es kann nicht 
Aufgabe einer kurzen Buchanzeige sein, auf 
die Fülle der neuen Bewertungen im einzel­
nen einzugehen, deren Hauptgewicht in 
Teil II „Die Feier der Wiederkunft Christi" 
in den Abschnitten Epiphanie, Weihnachten, 



Advent, Allerheiligen und Allerseelen liegt und Liturgiewissenschafter nicht übersehen
und erkennen läßt, daß e sich bald grund- dürfen!
egenden mwertungen ın fundamentalen Linz
Fragen gegenübersehen WI:  rd. Organisiert Rudolf Zirmhoble?
sind die Kapitel des Buches nach der Ent- ASZETIK
nerhalb der einzelnen Abschnitte ist die
stehungsgeschichte der einzelnen es5ste. In-

WALTER N, Die zweifache Geburt.
Untersuchung nach der Entwicklungs- Beginn und Vollendung christlicher xistenz.
geschi| der betr. Feiern gruppiert. Die (Herder'  erei 198.) 126.) Verlag Her-
achdrückliche Heranziehung der olkstüm- er, Freiburg 1965 2.80.
ichen Überlieferungen, die sich mit den di- Unter diesem Titel werden mit -
versen Festen verbinden, macht das Werk wesentlichen Änderungen ext die Voar
nicht 1Ur ür jeden Volksforscher, sondern fact 3( ahren erschienenen Büchlein „Zu
durch das grundsätz)| Abgehen Vo der den Herrlichkeiten der Taufe“ und 18  e
bisherigen Gepflogenheit, durch die Auftei- Herrlichkeit christlichen Sterbens” 1 auf-
lung der einzelnen Kapitel der Lebens- und gelegt. 1! Werke bilden eıne Einheit, wie
Leidensgeschichte Christi den Abschnitten dies auch Untertitel S us: g-
des Kirchenjahres die Heilsgeschichte ab bracht wird. S1e tast unverändert wieder
inıtio ın Permanenz erhalten, auch für aufgelegt werden konnten, beweist allein
Je  ®  den Religionsethnologen zZUu einem der schon, daß Walter 5 versteht, Bedeutung
wichtigsten Werke der Jjungsten eologi- und Reichtum sakramentalen Lebens lebens-
schen lteratur, die den Weg „zurück zu den nah entfalten. Dem Prediger und ate-
kulttheologischen Ansätzen der Urkirche“” zZzu cheten eistet der Band heute wie amals
weisen sıuchen. wertvollen Dienst.
Linz Ernst Burgstaller REGAMEY Rl Gewaltlosigkeit. He-

FRANZ, SÖtfudien ZUF Sakralkultur rold-Verlag, Wien 19566 Leinen 152.—.
und irchlichen Rechtshistorie Osterreichs. Dieses Werk des bekannten französischen
(Forschungen ZUur rKe [S- und Kultur- Dominikaners WEeis alc eng;  en Ver-
geschichte, 2.} (XAX 298.) Universitäts- ünder der Gewaltlosigkeit Aber kann
verlag Wagner, Innsbruck 1967. Geb 1n uUunserer Welt des Hasses, brutaler

335.—, brosch. 314 —. Gewalt und unvorstellbarer Kriegsgreuel der
Der Verf hat u miı1t seinen SGtudien eın Bergpredigt noch Gehör verschaffen? 50 fragt
überaus interessantes Werk geschenkt, das sich nicht Ur der nüchterne Realist, söndern
sich ıin loser Abfolge Vor allem mit auch Regamey selbst. Weil die Ge-
ftrommen Brauchtum und der ©S der Weı Beispiele völlig gewaltloser
Versehgänge, der Sakramentsprozessionen Revolutionen iefert, nämli 1e Ausbrei-
und sonstiger Umgänge befaßt. Auch das tung des Christentums seiner Frühzeit
Spitalswesen und das Gebiet der olks- und die Befreiung diens unter Gandhi,

darum glaubt der Verfasser auch heute noch17ın kommen -  Ir Sprache. Vollständig-
ön die Macht und den Erfolg der evangeli-keit ist  \ weder angestrebt noch möglich Auch cschen Sanftmut und Gewaltlosigkeit undwWel der Verf selbst besten, daß „INanı- eshalb seın Bemühen, das christliche Ge-ches Problem gewissermaßen 1Ur angeschnit- wissen wachzurütteln, aller Gewaltanwen-te:  ; wurde. Dennoch freut sich auf-

richtig über das Erscheinen des Buches, das dung zu enisagen und sich Ballz der acht
voller Anregungen steckt und mit seinen der Liebe überlassen.
fast LO0 Abb auch bestes schauungs- Der Verf. hat sich alle Mühe BENOHUNEN, un
material bietet. seinen Gedanken ine feste Grundlage zu

Gelegentlich mpfindet man den Wunsch geben; 4W Informationen e1in, stellte
Reflexionen an, befaßte Ssich mit tischennach iner Erklärung seltener Termini wıe
Meinungen Andersdenkender. In der Einlei-„Corporalschüler” (32), „Kilcher” (53) Oder
tung wird der Begriff der Gewaltlosigkeit„Desen-Bäumer“” (81) und hin und wieder

scheinen die Fußnoten etwas zi weit Vom Al;  ‚u dargelegt. Der Teil des Buches han-
TIhema abzuführen (z 107, Anm. delt von der Sanftmuft Christi; Teil

die beigegebenen „Beiträge wird gezeigt, wWäas In iınem enschen VOLI -

Geistesgeschichte Tirols”, die den Brixener geht, der sich der VO  j Christus der
Geschichtsforscher Joseph Resch und die Bergpredigt gepriesenen Sanftmut einläßt;
„Vorfahren und Sippegenossen‘  . des Ver- im Teil wird Beispiel Gandhis und
facsers ehandeln, nicht eher gesondert hätte Indiens der Erfolg der ewaltlosigkeit auch
publizieren sollen, will der Rezensent nicht in uUNsSeTier eit als durchaus mög! und
entscheiden. Sehr dankbar ist ın für den wirklich aufgezeigt. Bei lem persönlichen

Engagement des Vertassers ist der Gt+i] desreichen urkundlichen Anhang, der eine
Buches nüchtern. Man vermii(t ein wenig denmittelbare egegnung miit der ehandelten
französischen SpriMaterie erlaubt. Alles in allem eın inter-

essantes Buch, das VOTr aAllem Volkskundler Schwaz/Tirol ose‘ Steind!
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Advent, Allerheiligen und Allerseelen liegt 
und erkennen läßt, daß man sich bald grund­
legenden Umwertungen in fund~mentalen 
Fragen gegenübersehen wird. Organisiert 
sind die Kapitel des Buches nach der Ent­
stehungsgeschichte der einzelnen Feste. In­
nerhalb der einzelnen Abschnitte ist die 
Untersuchung nach der Entwiddungs­
geschichte der betr. Feiern gruppiert. Die 
nachdrückliche Heranziehung der volkstüm­
lichen Oberlieferungen, die sich mit den di­
versen Festen verbinden, macht das Werk 
nicht nur für jeden Volksforscher, sondern 
durch das grundsätzliche Abgehen von der 
bisherigen Gepflogenheit, durch die Auftei­
lung der einzelnen Kapitel der Lebens- und 
Leidensgeschichte Christi in den Abschnitten 
des Kirchenjahres die Heilsgeschichte ab 
initio in Permanenz zu erhalten, auch für 
jeden Religionsethnologen zu einem der 
wichtigsten Werke der jüngsten theologi­
schen Literatur, die den Weg „zurück zu den 
kulttheologischen Ansätzen der Urkirche" zu 
weisen suchen. 
Linz Ernst Burgstaller 

GRASS FRANZ, Studien zur Sakralkultur 
und Kirchlichen Rechtshistorie Österreichs. 
(Forschungen zur Rechts- und Kultur­
geschichte, Bd. 2.) (XX u. 298.) Universitäts­
verlag Wagner, Innsbruck 1967. Geb. 
S 335.-, brosch. S 314.-. 
Der Verf. hat uns mit seinen Studien ein 
überaus interessantes Werk geschenkt, das 
sich in loser Abfolge vor allem mit dem 
frommen Brauchtum und der Geschichte der 
Versehgänge, der Sakramentsprozessionen 
und sonstiger Umgänge befaßt. Auch das 
Spitalswesen und das Gebiet der Volks­
medizin kommen zur Sprache. Vollständig­
keit ist weder angestrebt noch möglich. Auch 
weiß der Verf. selbst am besten, daß „man­
ches Problem gewissermaßen nur angeschnit­
ten" wurde. Dennoch freut man sich auf­
richtig über das Erscheinen des Buches, das 
voller Anregungen steckt und mit seinen 
fast 100 Abb. auch bestes Anschauungs­
material bietet. 
Gelegentlich empfindet man den Wunsch 
nach einer Erklärung seltener Termini wie 
„Corporalschüler'' (32), ,,Kilcher'' (53) oder 
„Desen-Bäumer" (81) und hin und wieder 
scheinen die Fußnoten etwas zu weit vom 
Thema abzuführen (z. B. S. 107, Anm. 1). 
Ob man die beigegebenen „Beiträge zur 
Geistesgeschichte Tirols", die den Brixener 
Geschichtsforscher Joseph Resch und die 
,,Vorfahren und Sippegenossen" des Ver­
fassers behandeln, nicht eher gesondert hätte 
publizieren sollen, will der Rezensent nicht 
entscheiden. Sehr dankbar ist man für den 
reichen urkundlichen Anhang, der eine un­
mittelbare Begegnung mit der behandelten 
Materie erlaubt. Alles in allem ein inter­
essantes Buch, das vor allem Volkskundler 

und Liturgiewissenschafter nicht übersehen 
dürfen! 
Linz Rudolf Zinnhobler 

ASZETIK 

WALTER EUGEN, Die zweifache Geburt. 
Beginn und Vollendung christlicher Existenz. 
(Herderbücherei Bd. 198.) (126.) Verlag Her­
der, Freiburg 1965. DM 2.80. 

Unter diesem Titel werden - mit ganz un­
wesentlichen Änderungen im Text - die vor 
fast 30 Jahren erschienenen Büchlein „Zu 
den Herrlichkeiten der Taufe" und „Die 
Herrlichkeit christlichen Sterbens" neu auf­
gelegt. Beide Werke bilden eine Einheit, wie 
dies auch im Untertitel zum Ausdruck ge­
bracht wird. Daß sie fast unverändert wieder 
aufgelegt werden konnten, beweist allein 
schon, daß Walter es versteht, Bedeutung 
und Reichtum sakramentalen Lebens lebens­
nah zu entfalten. Dem Prediger und Kate­
cheten leistet der Band heute wie damals 
wertvollen Dienst. 

REGAMEY R., Gewaltlosigkeit. (260.) He­
rold-Verlag, Wien 1966. Leinen S 152.-. 

Dieses Werk des bekannten französischen 
Dominikaners weist ihn als engagierten Ver­
künder der Gewaltlosigkeit aus. Aber kann 
man in unserer Welt des Hasses, brutaler 
Gewalt und unvorstellbarer Kriegsgreuel der 
Bergpredigt noch Gehör verschaffen 7 So fragt 
sich nicht nur der nüchterne Realist, sondern 
auch Regamey selbst. Weil ihm die Ge­
schichte zwei Beispiele völlig gewaltloser 
Revolutionen liefert, nämlich die Ausbrei­
tung des Christentums in seiner Frühzeit 
und die Befreiung Indiens unter Gandhi, 
darum glaubt der Verfasser auch heute noch 
an die Macht und den Erfolg der evangeli­
schen Sanftmut und Gewaltlosigkeit und 
deshalb sein Bemühen, das christliche Ge­
wissen wachzurütteln, aller Gewaltanwen­
dung zu entsagen und sich ganz der Macht 
der Liebe zu überlassen. 
Der Verf. hat sich alle Mühe genommen, um 
seinen Gedanken eine feste Grundlage zu 
geben; er holte Informationen ein, stellte 
Reflexionen an, befaßte sich mit kritischen 
Meinungen Andersdenkender. In der Einlei­
tung wird der Begriff der Gewaltlosigkeit 
genau dargelegt. Der 1. Teil des Buches han­
delt von der Sanftmut Christi; im 2. Teil 
wird gezeigt, was in einem Menschen vor­
geht, der sich mit der von Christus in der 
Bergpredigt gepriesenen Sanftmut einläßt; 
im 3. Teil wird am Beispiel Gandhis und 
Indiens der Erfolg der Gewaltlosigkeit auch 
in unserer Zeit als durchaus möglich und 
wirklich aufgezeigt. Bei allem persönlichen 
Engagement des Verfassers ist der Stil des 
Buches nüchtern. Man vermißt ein wenig den 
französischen Esprit. 
Schwaz/Tirol Josef Steindl 
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